
ags

Nr. 86.
n

Se
en

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
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vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redagetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

T 7 ene e er xS e W 2

Merſeb
Fageblatkt für 5

e

Dienſtag, den 14. April 1891.
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64. Jahrgang.

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Juſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13/, Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Gratis-Beilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Die unter dem Hinterhofe des alten Rathhauſes befindlichen beiden Keller Nr. II mit Die Ergebniſſe der letzten
einem Eingange nach der Oelgrube zu ſollen vom 1. Juli d. Js. ab anderweit meiſtbietend ver
miethet werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf

Sonnabend, den 18. April er., Vormittags 10 Uhr
im Communalbureau anberaumt. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können
auch vorher im genannten Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. April 1891. Die Bandeputatisn.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schumann hierſelbſt iſt die Maul- und

Klauenſeuche erloſchen.
Großgörſchen, den 11. April 1891.

Merſeburg, den 13. April 1891.

Politiſche Wochenſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem Ausfluge

nach SchleswigHolſtein nach Berlin zurückgekehrt.
Der Monarch hat in Kiel dem Stapellauf des
neuen Kriegsſchiffes „Falke“ beigewohnt und den
Nordoſtſeekanal von Kiel bis Rendsburg be-
ſichtigt. Jn Berlin haben Miniſterkonferenzen
mit dem Monarchen ſtattgefunden, es hat ſich
dabei wohl um die definitive Zuſtimmung zum
neuen Handelsvertrage mit Oeſterreich gehandelt.
Der Kaiſer hat dem kommandierenden General
Grafen Walderſee zu deſſen Geburtstage und
dem General von Albedyll zu deſſen 50jährigem
Dienſtjubiläum ſeine Glückwünſche überſandt.

Fürſt Bismarck hat ſich jetzt definitiv ent
ſchloſſen, das ihm im Wahlkreiſe Geeſtemünde
angebotene Reichstagsmandat anzunehmen. Er
will im Reichstage aber nur erſcheinen, wenn
dort beſonders wichtige Vorlagen berathen werden.
„BerufsParlamentarier“ will der Fürſt alſo
nicht werden.

Die Parlamentsver handlungen haben
wieder begonnen. Die Oſterpauſe war ſehr knapp
bemeſſen, da noch ein gewoltiges Stück Arbeit
zu erledigen iſt, aber die Folgen dieſer ſehr
kurzen Ferienzeit zeigen ſich nun auch in deut
lichſter Weiſe. Sowohl im Sitzungsſaal des
Reichstages, wie in dem des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes war es erſchreckend leer, und
die Sitzungen verdienten alles Andere eher, denn
den Namen Plenarſitzungen. Jm Reichstage iſt
die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes
fortgeführt worden. Jm preußiſchen Abgeordneten
hauſe wurde nach der Erledigung verſchiedener
localer Petitionen die zweite Berathung der
neuen Landgemeindeordnung begonnen, die das
Haus nun wohl diverſe Wochen in Anſpruch
nehmen wird.

Ueber die Beſtimmungen des neuen Handels-
vertrages zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Oeſterreich- Ungarn iſt jetzt eine
prinzipielle Einigung erzielt. Die Herabſetzung
der Getreidezölle in mäßigem Umfange iſt be
ſchloſſene Sache. Den Ausſchlag giebt natürlich
das Votum des Reichstages, das aber erſt im
Herbſt eingeholt werden wird.

Der neue Generalgouverneur von Deutſch
Oſtafrika, Freiherr von Soden, iſt in ſeiner
Reſidenz DaresSalaam angekommen und hat
vom bisherigen Reichskommiſſar von Wißmann
die Leitung der Amtsgeſchäfte übernommen.
Major von Wißmann kehrt in dieſen Tagen
nach Deutſchland zurück, und es wird ſich dann
bald entſcheiden, ob er im Colonialdienſt des
Reiches verbleibt oder nicht. Von der Expedition
des Dr. Zintgraff in das Hinterland von Kamerun
ſind recht trübe Nachrichten eingegangen. Vier
Europäer und 170 Eingeborene der Kolonne ſind
im Kampfe mit den kriegeriſchen Eingeborenen
gefallen. Zur Ueberwältigung dieſes Widerſtandes
werden alſo künftig wohl ſtärkere Kräfte auf
geboten werden müſſen.

Der internationale Bergmannscon-
kreß in Paris hat ſeine Arbeiten beendet. Es
ſollten große Dinge dort berathen und beſchloſſen
werden, es iſt aber wenig bei den Verhandlungen
herausgekommen. Für den Beſchluß, einen
allgemeinen Streik zu beginnen, wenn eine acht-
ſtündige Arbeitszeit nicht zugeſtanden werden
ſollte, war abſolut keine Mehrheit zu erlangen.

Kriegsbefürchtungen heraufzubeſchwören,
haben einzelne Zeitungen ſich bemüht, indem ſie
der Anſicht waren, die bekannten Zwiſchenfälle

Der Amtsvorſteher.

in Bulgarien, die natürlich ganz allgemein
auf ruſſiſches Conto geſetzt worden ſind, könnten
das Vorſpiel zu weiteren Verwicklungen bilden.
Dies iſt indeſſen nicht zu befürchten, im Gegen-
theil dürften die unruhigen Elemente in Peters-
burg doch bald merken, daß alle ihre Jntriguen
keinen anderen Erfolg haben, als die Entrüſtung
aller geſitteten Kreiſe herauszufordern. Jn
Bulgarien herrſcht heute, wie auf der ganzen Balkan-
halbinſel, völlige Ruhe. Die Mörder des bul-
gariſchen Finanzminiſters Beltſchew ſind nach
Rußland entkommen, der Juſtiz alſo entzogen.
Jn Petersburg ſelbſt hat die dortige Polizei
ein neues Attentat gegen den Czaren
mit Mühe verhindert. Kaiſer Alexander hat
ſich außerdem noch über ſeinen Vetter, den Groß
fürſten Michael, gewaltig geärgert. Der Prinz
hat eine Neigungsheirath geſchloſſen, worüber
der Kaiſer dermaßen erzürnt iſt, daß er dem
Großfürſten alle ſeine militäriſchen Würden ge-
nommen hat.

Jtaliens äußere Zwiſtigkeiten haben ganz
erheblich an Schärfe verloren. Beſonders iſt der
Zwiſchenfall mit den Vereinigten Staaten von
Nordamerika wegen der Lynchaffäre ſo gut wie
ausgeliehen. Zwiſchen Rom und Waſhington
ſind ſchon wieder höfliche Telegramme gewechſelt,
und was noch mehr werth iſt, gegen die Führer
der Lyncher iſt ein Strafverfahren eingeleitet.
König Menelik von Abeſſynien, der ſich Jtalien
gegenüber von ſeinen eingegangenen Verpflichtungen
losmachen wollte, hat ſich ebenfalls eines Beſſeren
beſonnen. Der afrikaniſche Potentat, der mit
italieniſcher Hilfe auf den Thron gekommen iſt, hat
wohl erkannt, daß er durch die Feindſchaft Jtaliens
auch leicht ſeine Krone wieder verlieren könne.
Verſchiedene Kundgebungen von beſchäftigungs-
loſen Arbeitern haben in Italien ſtattgefunden,
doch ſind bei denſelben keinerlei Störungen der
öffentlichen Ordnung vorgekommen.

Politiſche Windſtille herrſcht in Frankreich.
Gegenwärtig tagen die Generalräthe (Provinzial-
landtage), doch iſt von den Verhandlungen der-
ſelben nichts weiter von Belang zu melden. Jn
England beſchäftigt man ſich eifrig mit den in
NordJndien und Birma ausgebrochenen neuen
Aufſtänden, in welchen verſchiedene kleine eng
liſche Kolonnen recht bös mitgenommen ſind.
Für den im Sommer in London bevorſtehenden
Beſuch Kaiſer Wilhelms werden dort bereits große
Vorbereitungen getroffen.

Die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, die, wie dies der bekannte, hart an-
gefochtene Handelsvertrag mit Braſilien
beweiſt, den ganzen ſüd amerikaniſchen
Markt für ſich erobern, und die europäiſche
Jnduſtrie, die bisher dort die Oberhand hatte,
daraus vertreiben wollen verſuchen nun auch
mit anderen ſüd amerikaniſchen Staaten Verträge,
ähnlich dem mit Braſilien, abzuſchließen. Daß
der fein ausgeſonnene Plan gelingen wird, iſt
aber kaum anzunehmen nicht nur erheben alle
europäiſchen Jnduſtrieſtaaten ganz energiſchen
Proteſt gegen dieſe vertragswidrige Bevorzugung
der nord amerikaniſchen Jnduſtrie in Südamerika,
die ſüdamerikaniſche Geſchäftswelt wehrt ſich auch
mit Hand und Fuß gegen den Plan, den Yankees
zur Ausbeutung überantwortet zu werden. Jn
Rio de Janeiro, der braſilianiſchen Hauptſtadt,
herrſcht ein ſo heftiger Proteſt gegen den Handels
vertrag mit Nordamerika, daß es noch recht
zweifelhaft iſt, ob der Vertrag jemals Geltung
erlangt.
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I Annahme von Jnſeraten nur

Volkszählung.
Die Volkszählung vom 1. December vorigen

Jahres hat nach vorläufiger Ermittelung
im Deutſchen Reich 49422 928 Einwohner

nachgewieſen, während vor fünf Jahren deren
46 855 704 vorhanden waren. Der Zuwachs
beträgt in dieſem Zeitraum alſo 2567 224 Per-
ſonen hiervon fallen auf Gebietszuwachs durch
Erwerbung von Helgoland nur 2086. Die Be
völkerung hat ſich um 5,35 pCt., der mittleren
Bevölkerung, d. i. durchſchnittlich jährlich um
1,07 pCt., oder jährlich um etwa 513000 Menſchen
vermehrt. Etwas geringer war die jährliche
Zunahme in dem vorhergegangenen Zeitraum,
etwas ſtärker die Zunahme in der Periode
1875/80. Die Bevölkerung auf dem Gebiete
des heutigen Deutſchen Reichs hat ſich ſeit dem
Jahre 1816, wo ſie 24831 396 betrug, alſo ſeit
75 Jahren netto verdoppelt.

Die nahezu 50 Millionen Einwohner ſind
gewiß eine imponirende Zahl. Aber man darf
darüber nicht überſehen, daß der Zuwachs von
mehr als einer halben Million jährlich fortdauernd
neue wirthſchaftliche und ſociale Aufgaben an
das Volk ſtellt. Jährlich eine halbe Million
Einwohner mehr zu ernähren, dazu gehören be
deutende Mittel aber ſie produciren auch wieder
erheblich mehr.

Die Volkszählungen weiſen zugleich den rapiden
Wachethum der größeren Städte, der weit über
dem allgemeinen Durchſchnitt ſteht, auf. Die
Reichshauptſtadt zählt jetzt 1579 244 Einwohner;
ſie hat ſich ſeit der vorletzten Volkszählung, wo
ſie 1315 287 betrug, um durchſchnittlich jährlich
3,65 Procent vermehrt. Noch ſtärker haben im
Verhältniß Magdeburg, Düſſeldorf, Halle, Char-
lottenburg, Erfurt, Kiel, Duisburg, Spandau,
Cottbus, München, Nürnberg, Chemnitz, Mann-
heim Darmſtadt und andere zugenommen.
Das Wachsthum der größeren Städte hängt
eng mit der Ausdehnung der Jnduſtrie an dieſen
Punkten zuſammen: ſie bilden die Anziehungs-
punkte für den Gewerbefleiß und ſeine Ent-
wicklung wie für die ländliche Bevölkerung, deren
Wohnplätze theils erheblich geringeren Zuwachs,
theils ſogar einen Rückgang in der Bevölkerungs-
zahl aufweiſen. Es iſt von hohem Jntereſſe, daß
dieſer Andrang und auf der anderen Seite die
entſprechende Verminderung oder rückläufige Be-
wegung ſich in den Zählungsergebniſſen ganzer
Regierungsbezirke kundthut. Jn Preußen haben
bei der letzten Volkszählung die Regierungsbezirke
Gumbinnen, Köslin, Stralſund und Sigmaringen
eine Abnahme ihrer Bevölkerungszahl ergeben;
in Bayern ſind es die Oberpfalz, Ober und
Unterfranken, in Württemberg der Jagſtkreis,
vom Großherzogthum Oldenburg das Fürſten-
thum Lübeck, wo eine jährliche Verminderung der
Bevölkerung zu beobachten iſt; daſſelbe gilt von
Mecklenburg-Strelitz. Das ſind alles Gegenden,
in denen eine vorzugsweiſe landwirthſchaftliche
Bevölkerung wohnt. Speciell die drei erſtgenannten
preußiſchen Regierungsbezirke zeichnen ſich auch

durch erheblich hohe Zahlen in der Aus-
wanderung aus.

Nahezu der fünfte Theil der Einwohner Deutſch
lands nämlich 10494 345 lebt in Städten
von mehr als 20000 Einwohnern. Jm Jahre
1885 betrug dieſe Zahl 8819 338; alſo weiſt
die Bevölkerung dieſer Städte eine jährliche Zu-
nahme von 2,86 Procent auf, während die Zu
nahme aller übrigen Orte nur 0,61 Procent be-
trug. Hierin liegt die Tendenz der Volksver
mehrung am beſten ausgedrückt. Die großen
Städte üben eine immer größere Anziehungskraft
aus, während die kleineren und das platte Land
relativ weit dagegen zurückbleiben.

Eine derartige Erſcheinung, die übrigens nicht
in Deutſchland allein zu beobachten iſt, hat ge
wiß ihre bedenklichen Seiten. Jhre Wirkung
kennzeichnet ſich in den mannigfachen Uebel-
ſtänden, die mit dem Anhäufen großer Volks-
maſſen, insbeſondere der arbeitenden Klaſſen,
in den großen Centren verbunden ſind. Das
Leben in der Stadt hat für dieſe ſo viel Ver
lockendes. Wir wollen einmal nur von Berlin
ſprechen. Die Löhne, welche hier die arbeitenden

Klaſſen verdienen, ſind fortgeſetzt im Steigen
begriffen. Nach einer jüngſt veröffentlichten
Statiſtik haben ſich z. B. die Löhne für die
Maurer- und Zimmergeſellen in Berlin von
19--20 Mark pro Woche im Jahre 1879 auf
33--36 Mark im Jahre 1889, für die Tiſchler
geſellen von 15 auf 24 Mark erhöht. Das zieht
immer neue Elemente an. Daß ſich aber auch
die Preiſe für Lebensmittel, Wohnungen und
andere Bedürfniſſe erhöht haben, wird in Be-
tracht zu ziehen unterlaſſen. Und doch laſſen
die fortwährenden Lohn bewegungen keine Zu
friedenheit bei den Maſſen aufkommen, welche,
wenn ſie von außerhalb gekommen, zu ſpät ein
ſehen, daß ſie einen ſchlechten Tauſch gemacht.
Hieraus können ſich Gefahren für die Ruhe von
Staat und Geſellſchaft entwickeln, welchen vor
zubeugen eine ſchwere Aufgabe iſt.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 13. April. Vom

Hofe.) Am deutſchen Kaiſerhofe wurde am Sonn
tag der 25. Geburtstag der Prinzeſſin Adolph
von Schaumburg-Lippe, zweiten Schweſter des
Kaiſers, begangen. Die Prinzeſſin, welche mit
ihrem Gemahl bekanntlich in Bonn wohnt, wo
auch die Kaiſerin Friedrich zum Beſuch einge-
troffen iſt, erhielt dort zahlreiche Glückwünſche.

Der Kaiſer konferirte in den letzten Tagen
mit dem Reichskanzler, dem Kultusminiſter Grafen
Zedlitz Trützſchler, dem Chef des Generalſtabes
Graf Schlieffen und empfing den neuen chineſiſchen
Geſandten Hſu Ching Cheng in feierlicher An
trittsaudienz. Sonntag Vormittag beſuchten beide
Majeſtäten den Gottesdienſt. Zu Anfang Mai
ſiedelt der Hof von Berlin nach Potsdam über.

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß der
Geſundheitszuſtand der Kronprinzeſſin von
Schweden, Couſine des deutſchen Kaiſers, die
den Winter am Nil zubrachte, ſich in recht er
freulicher Weiſe gebeſſert hat. An eine Rückkehr
der Prinzeſſin nach Schweden iſt allerdings vor
der Hand nicht zu denken.

Jn München feiert der Prinz Alfons
von Bayern in dieſen Tagen ſeine Hochzeit.

Unter perſönlichem Vorſitz der
Kaiſerin hat am Sonnabend Vormittag im
großen Saale des Hausminiſteriums in Berlin
die Hauptverſammlung des Frauen-Lazareth-
Vereins ſtattgefunden. Jn den Vereinsvor-
ſtand traten an Stelle des verſtorbenen Conſuls
Frhr. v. d. Heydt, General von Grolmann und
an Stelle der Gräfin Walderſee Frau von Wedell.

Eine Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums fand am Sonntag
Mittag in Berlin ſtatt. Es handelte ſich um
die Schwierigkeiten, die ſich am Sonnabend in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Sachen
der Landgemeindeordnung gezeigt haben. Reichs
kanzler v. Caprivi präſidierte. Der Kaiſer war
vorher bei ihm geweſen.

Kaiſer Franz Joſeph iſt zum Beſuche
ſeiner älteſten Tochter, der Prinzeſſin Giſela
von Bayern, in München eingetroffen und wird
dort zwei Tage bleiben. Die Reiſe iſt reiner
Familienbeſuch.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend
ſitzung. Die Sitzung war nur ganz kurz. Das
Haus genehmigte den Entwurf betr. den Schutz
von Telegraphenanlagen definitiv in dritter Leſung
und wählte zum Schriſtführer an Stelle des Abg.
Hermes (freiſ.) den Abg. Dr. Krauſe (freiſ.)
Oann wurden Wahlprüfungen erledigt. Erheb-
ungen ſollen veranſtaltet werden über die Wahlen
der Abgg. von Meyer Arnswalde, von Lucius,
Günther, Oechelhäuſer, Poll, Möller. Für giltig
erklärt werden die Wahlen der Abgg. von Ger-
lach, v. d. Oſten, Hoſang. Darauf vertagt ſich
das Haus bis zum Montag 1 Uhr. (Jnter-pellation Hülſt betr. die denſerung des Kriegs

miniſters über die oſtfrieſiſchen Landwehrleute,
Fortſetzung der zweiten Berathung des Arbeiter
ſchutzgeſetes.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Sonnabendſitzung. Die zweite Berathung der
Landgemeindeordnung wurde bei S 42 Ge-
meinderecht) fortgeſetzt. Nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion ſoll das Gemeinderecht einem

bis 9 Vhr Vormittags.



Jeden zuſtehen, der ein Haus in der Gemeinde
beſitzt oder drei Mark Grundſteuer jährlich ent
richtet, oder zur Staatsſteuer oder zu einem
fingirten Steuerſatze von mindeſtens vier Mark
veranlagt und herangezogen iſt. Hierzu liegen
eine Anzahl Abänderungsanträge vor, auch der
Miniſter bezeichnet den Fortfall der drei letzten
Worte als erwünſcht, S 42 wird unter Ablehnung
aller Anträge aber unverändert genehmigt. Die
s8 43 bis 47 werden mit kleinen Abänderungen
nach kurzer Debatte genehmigt. S 48 iſt der
Hauptparagraph der ganzen Vorlage, er regelt
das Stimmrecht in den Gemeinden. Es ſollen
danach zwei Drittel aller Stimmen mindeſtens
den angeſeſſenen Gemeindemitgliedern zufallen.
Befſitzer, welche höhere Grundſteuer zahlen, ſollen
mehrere Stimmen erhalten. Von den vorliegen-
den iſt der wichtigſte ein ſolcher des
Abg. von Rauchhaupt (konſ.), welcher die Rege-
lung der ganzen Stimmrechtfrage der Ent-
ſcheidung der Gemeinden überlaſſen, alſo keine
e Feſtſtellung herbeiführen will. Der

ntragſteller erklärt, der Antrag ſolle
dazu dienen, die Bauern, welche einen
berechtigten Stolz darin ſetzten, nicht mit Jhren
Tagelöhnern zuſammen in der Gemeinvertretungzu e zufrieden zu halten. Miniſter des Jnnern

Herrfurth erwidert im Beiſein des Miniſter
präſidenten von Caprivi, der conſervative Antrag
ſei für die Staatsregierung abſolut unannehm
bar, hier müſſe eine geſetzliche Regelung erfolgen.
Was Herr von Rauchhaupt Bauernſtolz genannt,
ſei nur Bauernhochmuth, auf den keine Rückſicht

Ken werden könne. (Unruhe und Beifall.)
bgg. Dr. Krauſe (natlib.), von Zedlitz und von

Tiedemann (freiconſ.) bekämpfen den Antrag.
Abg. von Haydebrand (konſ.) meint, der Miniſter
habe früher andere Anſichten über die Bedeutung
des Bauernſtandes gehabt. Miniſter Herrfurth
erwidert, er erkenne die Bedeutung des Bauern
ſtandes heute noch ebenſo an, wie früher, er ver
trete gern die berechtigten Jntereſſen der Bauern;
hier handle es ſich aber um einen unberechtigten
Bauernhochmuth, der keine Achtung verdiene.
Darauf werden alle Anträge abgelehnt und nur
der Theil des S 48 angenommen, welcher den an
geſeſſenen Gemeindemitgliedern mindeſtens zwei
Drittel Stimmen ſichert. Darnach wird die Weiter-
berathung bis Montag 11 Uhr vertagt.

Fürſt Bismarck's Dank. Die „Hamb.
Nachr.“ bringen an der Spitze ihres Blattes ein
warmes. Dankſchreiben des Fürſten Bismarck
für die überaus zahlreichen Kundgebungen zu
ſeinem Geburtotage.

Der müde Reichstag. Jm Reichstage
waren am Sonnabend wieder nicht mehr als
einige 90 Mitglieder anweſend. Die Fractions-
vorſtände haben die Mitglieder dringend erſucht,
pünktlich den Sitzungen beizuwohnen, damit nicht
das Anſehen des Parlaments darunter leidet.

Ein Artikel des „Militär-Wochen-
blattes erinnert daran, daß am 10. April
hundertfünfzig Jahre ſeit der Schlacht von
Mollwitz vergangen waren, mit welcher
Friedrich der Große ſeine Siegeslaufbahn begann.

Major v. Wißmann bleibt im
Reichs dienſt. Einer Meldung aus Zanzibar
gemäß hat der ehemalige Reichscommiſſar Major
v. Wißmann die Erklärung abgegeben, daß er

(Nachdruck verboten.)

Der erſte Mai.
Von M. Reinhold.

Das ſind wohl ziemlich vierzig Jahre her. Die
Zahl der Leute, die ſchon mit der Eiſenbahn durch
das deutſche Vaterland gefahren waren, war
immer noch eine mäßige, denn der Dampfwagen

bis zur Stunde nur die wichtigſten Plätze,
eſidenzen und große Handelsmärkte, aufgeſucht.

Wer über Land wollte, vertraute ſich der gelben
Poſtkutſche an, oder fuhr mit „Gelegenheit“ oder
aber ging zu Fuß, nachdem er ſich einen kräftigen
Stock aus dem nächſten Buſche geſchnitten. Eine
Reiſe war noch ein Ereigniß, und ging ſie weit,
ſo war es noch nicht ganz aus der Mode ge
kommen, ſein Teſtament vorher für Lebens und
Sterbens Fall zu machen. Es war ſicherer ſo,
denn die Wege waren noch recht ſchlecht, und
die Eiſenbahn galt erſt recht vielen Leuten als
eine Erfindung von ſehr unheimlichem Charakter.

Am erſten Mai war's! Die Sonne ſchien
nach unwirſchen Apriltagen ſo warm, wie man
es vom Lenzmonat nur verlangen konnte. Es
war ſo recht ein Tag, an dem man ſich mit aller
Gewalt ins Freie ſehnen konnte, an dem es eine
Luſt war, über Berg und Hügel, durch Thal und
Wald zu ſchweifen. Draußen grünte es in heller
Luſt, wies ſich die ganze Flur im verjüngtenKleide auf und die gefiederten Sänger begrüßten

das holde h mit ſchmetterndem Jubel.
Jch war damals ein Junge von zwölf Jahren,

eine Range, wie ſie im Buche ſteht. Jch ſehnte
mich auch in den Wald hinaus, freilich waren
meine Empfindungen dabei weniger poetiſcher
Natur, als vielmehr ſehr realiſtiſchen Charakters.
Jn die Bäume zu klettern, das mußte ein Haupt
vergnügen ſein und wenn ich auch in jedem Früh-
ling regelmäßig ein Dutzend Mal eine derbe Por-
tion ungebrannter Aſche zu koſten bekam, wenn
ich beim Streifen im Walde Jacke oder Hoſen
zerriſſen hatte, ich ſchüttelte die Prügel ab, wie
ein Pudel das Waſſer, und fing mit jedem neuen
Lenz meine Fahrten von Neuem an.

Heute fehlte mir aber ein treuer Begleiter.
s Bernd war ſechs Jahre älter, als ich, der

ohn vom Tiſchlermeiſter nebenan. Fritz war
der Abgott aller Jungen meines Alters in der

unter den ihm angebotenen Bedingungen als
Commiſſar zur Verfügung des kaiſerlichen Gou
vernements in Oſtafrika im Reichsdienſt ver
bleiben wolle. Bravo!

Es war nicht s! Der amtliche Krotoſchiner
Anzeiger hatte die gruſelige Meldung gebracht,d Bataillone Jnfanterie ſeien in voller
Kriegsbereitſchaft an die ruſſiſche Grenze gerückt,
weil ein deutſcher Grenzbeamter ohne jeden Grund
von den Ruſſen erſchoſſen ſei. Das Blatt iſt
anſcheinend auf einen dummen Witz hineingefallen,
bei jenem Marſch handelt es ſich um einen, den
Officieren der betheiligten Truppen ſchon ſeit
etwa zwei Wochen bekannten Tauſch der Gar-
niſonen zwiſchen den Bataillonen Krotoſchin und
e des Füſilier- Regiments von Steinmetz

r. 37.
Aus Straßburg wird officiell bekannt

gegeben, daß an dem Zeitungsgerücht, der Statt-

halter Fürſt werde durch den
Grafen Walderſee erſetzt werden, kein wahres
Wort iſt.

Zwiſchen Schmugglern und ruſſi-
ſchen Grenzwächtern hat auf preußiſchem
Gebiet ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Die
Schmuggler, die in der Uebermacht waren, ver
jagten die Ruſſen und erbeuteten ein Gewehr.
Mehrere Perſonen ſind verwundet. Die Ruſſen
hatten wieder mal eigenmächtig die Grenze über-
ſchritten.

Das amerikaniſche Schweinefleiſch.
Nach den „B. P. N.“ haben bisher keinerlei
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der
Regierung der Vereinigten Staaten wegen der
Aufhebung des Einfuhrverbots von Schweinefleiſch
ſtattgefunden. Richtig ſei nur, daß, wie ſchon
wiederholt von amtlicher Stelle erklärt worden,
die Reichsregierung die Wirkung des neuen
amerikaniſchen Geſetzes, betreffend die Controlle
der Schweineſchlächtereien, abwarten wolle, um
ihrerſeits mit der Aufhebung des Verbotes vor
zugehen. Allerdings ſollen gewiſſe Kautelen gegen
die Einfuhr kranken Schweinefleiſches inſoweit
geſchaffen werden als in Hamburg eine reichs-
amtliche Stelle eingerichtet werden ſoll, um den
Jmport des amerikaniſchen Schweinefleiſches zu
überwachen und von Zeit zu Zeit durch Ent-
nahme von Stichproben feſtzuſtellen, ob und in
wieweit daſſelbe den geſundheitspolizeilichen An-
forderungen entſpricht.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat, umgeben von allen Prinzen ſeines Hauſes,
den neugewählten öſterreichiſchen Reichsrath
eröffnet. Die Thronrede, welche der Monarch
verlas und die einen guten Eindruck gemacht hat,
wie der wiederholte Beifallsruf bewies, ſtellt feſt
daß ſich in allen europäiſchen Staaten das Ver-
langen eines friedlichen Nebeneinanderlebens kund-
giebt. Alle Staaten ertheilten der Wiener
Regierung Verſicherungen, welche die Erhaltung
des Friedens als weſentlichſte Aufgabe ihrer
Bemühungen bezeichnen. Dies und die freund
ſchaftlichen Beziehungen, in welchen Oeſterreich
zu allen Mächten ſteht, berechtigen zu der Hoff
nung, daß eine weitere Reihe von Friedensjahren
die Fortdauer einer ungeſtörten Thätigkeit des
Reichsrathes ermöglichen werde.

Rußland. Nach einer Petersburger Draht
meldung des „Daily Telegr.“ wurde ermittelt,

ganzen Straße. Gab es an unſerem Spielzeug
etwas zu reparieren, war die Armbruſt nicht in
Ordnung, ſollte ein „Drachengeſtell“ angefertigt
werden Fritz Bernd war der Retter in der
Noth. Er war Lehrling in der Werkſtatt ſeines
Vaters, aber er hatte tüchtig herangemußt, wie
nur Einer, und als er anfänglich im Vertrauen
auf ſeine Stellung zum Meiſter einmal verſucht
hatte, dem Altgeſellen zu opponieren und ſich
weigerte, eine Lehrlingsarbeit zu verrichten, da
war ſein Herr Meiſter und Vater dazu gekommen
und hatte ihm ſehr handgreiflich bewieſen, daß
Lehrjahre keine Herrenjahre ſind.

Fritz Bernd war ein aufgeweckter Menſch, zu
tauſend Gefälligkeiten bereit, nie verdroſſen, ſtets
bereit, uns kleine Quälgeiſter zu befriedigen.
Der Vater blickte mit Stolz auf ihn, er hegte
die feſte Ueberzeugung, der Sohn werde wie er
die Reputation des alten angeſehenen Bürger-
hauſes in wackerer Weiſe aufrecht erhalten, da
mit zugleich auch das Renommee der Werkſtatt,
die auf zehn Meilen ins Land hinein bekannt
war. Gute Arbeit für reellen Preis, das war
Meiſter Bernd's Grundſatz, mit ſchlechter Ar
beit für geringes Geld ließ er ſich nicht ein.
„Was die Bernds machen und was aus ihrer
Werkſtatt kommt, das ſoll für Jahre halten“, das
waren ſeine Worte, „ſo iſt es immer geweſen
und ſo ſoll es bleiben.“

Der Sohn war ganz in des Vaters Fußſt pfen
getreten. Nur, daß er noch eine beſondere und
zwar ganz hervorragende Veranlagung für Holz-
ſchnitzerei zeigte. Jn meinem Beſitz iſt noch eine
Konſole, welche Fritz Bernd meinem Vater, ſeinem
Pathen, verehrt hatte, die in jeder Linie ein
kleines Kunſtwerk iſt. Der alte Bernd und erſt
recht ſeine Frau waren über dieſe Kunſtfertigkeit
nicht wenig erfreut, die Mutter wäre im Stande
geweſen, den Einzigen völlig zu verhätſcheln,
aber der Vater hielt ihr erfolgreich Widerpart.
Bis wenige Tage vor ſeinem achtzehnten Ge-
burtstage, bis Ende April hinein, konnte ich den
geſcheidten und ſchmucken Fritz jeden Tag er
blicken, wie er den Leim zubereitete. Das war
Lehrlings Amt, alſo auch ſeine Pflicht. Frau
Bernd wollte ihren Jungen von dieſer Arbeit
befreit wiſſen, drang aber nicht durch.

Zum erſten Mai war nun eine große Frage

daß die am letzten Montag in der Reitſchule der
Garde verhaftete Perſon (welche kurz vor der
Ankunft des Zaren verhaftet wurde und einen
Revolver und ein Giftfläſchchen bei ſich trug)
Mitglied des „ScävolaClubs“ in Charkow ſei,
deſſen Mitglieder ſich eidlich verpflichten, ihr
Leben in wiederholten Anſtrengungen, den Zaren
zu ermorden, zu wagen. Aus Charkow
werden zahlreiche Verhaftungen gemeldet. Die
Polizei glaubt die Mehrzahl der Mitglieder dieſes
Mörderclubs nunmehr verhaftet zu haben. Unter
den Verhafteten befinden ſich mehrere Studenten.
Der vor etlichen Tagen in Petersburg ſtattge-
fundene Selbſtmord eines Huſarenofficiers Namens
Annenkow wird mit der Entdeckung der
revolutionären Bewegung in Zuſammenhang
gebracht.

Der „Verband zur Beſſerung
der ländlichen Arbeiterver-

hältniſſe re.“
Wie unſern Leſern bekannt iſt, ſtand die Be

rathung und Feſtſtellung gemeinſamer Maß-
regeln der landwirthſchaftlichen Arbeitgeber gegen
über der Kontraktbrüchigkeit der Arbeiter und
ſonſtigen in den heutigen ſocialen Verhältniſſen
liegenden Schäden unter Punkt 5 auf der Tages-
ordnung der Central-Verſammlung des Land-
wirthſchaftlichen Centralvereins, welche am 19.
December 1890 in Halle a. S. tagte. Die
damals gewählte Kommiſſion hat ihren Auftrag
nun inſoweit erledigt, als ſie die Faſſung der
Satzungen des Verbandes zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe“ endgiltig feſtgeſtellt,

in der Perſon des Dr. H. Suchsland einen
Beamten für den neuen Verband verpflichtet und
über die zunächſt einzuleitenden Schritte das
Weitere veranlaßt hat.

Die wichtigſten Beſtimmungen der Satzungen
von allgemeinem Intereſſe ſind kurz folgende:

Das Gebiet des Landwirthſchaftlichen Central
vereins für die Provinz Sachſen c wird behufs
Verwaltung der Angelegenheiten des Verbandes
vorläufig in folgende 14 Bezirke getheilt:

Bezirk 1. Kreis Oſterburg, Salzwedel, Garde-
legen, Stendal. Bezirk 2. Kreis Stadt
Magdeburg, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben, Wanz-
leben, Calbe. Bezirk 3. Kreis Aſchersleben,
Oſchersleben, Halberſtadt, Wernigerode, Ballen
ſtedt. Bezirk 4. Kreis Jerichow I, Jerichow lI,
Zerbſt. Bezirk 5. Kreis Bernburg, Deſſau,
Cöthen. Bezirk 6. Kreis Libenwerda, Torgau,
Schweinitz. Bezirk 7. Kreis Wittenberg,
Bitterfeld, Delitzſch. Bezirk 8. Kreis Stadt
Halle, Saalkreis, Merſeburg, Querfurt. Be-
zirk 9. Graſſchaft Hohenſtein, Kreis Stadt
Nordhauſen Sangerhauſen Mansfelder See
kreis, Mansfelder Gebirgskreis. Bezirk 10.
Kreis Mühlhauſen, Worbis, Heiligenſtadt. Be
zirk 11. Kreis Eckartsberga, Naumburg, Weißen
fels, Zeitz. Bezirk (12. Kreis Stadt Erfurt,
Land Erfurt, Weißenſee, Langenſalza, Ziegenrück,
Schleuſingen. Bezirk 13. Das Herzogthum
Gotha, Bezirk 14. Die beiden Fürſtenthümer
Schwarzburg.

Jedem dieſer Bezirke ſteht ein beſonderer Bezirks
vorſteher vor, welcher durch die Mitglieder des
Verbandes in dem betreffenden Bezirke gewählt

rege nn

wird. Die Verwaltungsorgane des Verbandesſind außerdem der Vorſtand der Ausſchuß und

die Generalverſammlung. Für Erledigung der
laufenden Geſchäfte hat der Beamte des Ver
bandes Sorge zu tragen, welcher „Anwalt“ ge
nannt wird.

Die proviſoriſch gewählten Vorſtands und Aus
ſchußmitglieder haben bereits ihre erſten Sitzun
gen abgehalten, um die zu entwickelnde Thätigkeit
auf ganz beſtimmte praktiſche Ziele hinzurichten.
Jm Allgemeinen wird der neue Verband folgende
Zwecke verfolgen:

a. ſeine Mitglieder zu ſchützen gegen den do
loſen Contractbruch ländlicher Arbeiter, b.
ſeine Mitglieder zu unterſtützen durch den Nach
weis von Arbeitern und durch Anſtellung und
Ueberwachung von Agenten, insbeſondere auch
ſolcher für die ſogenannte Sachſengängerei,
e. ſeine Mitglieder zu vertheidigen gegen dieimmer zahlreicher in der Preſſe arſtetenden

Hetzartikel, d. ſeinen Mitgliedern beizuſtehen
im Kampfe gegen die ſocialdemokratiſche Agitation
auf dem Lande, e. ſeinen Mitgliedern zu
helfen bei den Einrichtungen zum Wohle ihrer
braven Arbeiter.

Jeder Landwirth, der ein Verſtändniß hat für
das, was heutzutage der Landwirthſchaft Noth
thut, beeile ſich, nunmehr dem Verbande beizu
treten und ſich mit dem Beamten des Verbandes,
welcher in den Räumen des Landwirthſchaftlichen
Centralvereins zu Halle (Saale), Karlſtraße 8,
Wohnung und überhaupt enge Fühlung mit der
Direction des Centralvereins haben wird, baldigſt
ins Einvernehmen zu ſetzen.

f Roßleben, 10. April. Auf dem Bauplatz
der hieſigen neuen Actien- Zuckerfabrik machten
ſich vorgeſtern Abend mehrere Maurer den
Scherz, eine Glasflaſche durch ungelöſchten Kalkl
zur Exploſion zu bringen. Hierbei wurde der
Maurerlehrling H. aus Bottendorff von der
explodierenden Maſſe getroffen und am rechten
Auge ſchwer verwundet. Der junge Mann
wurde der königl. Augenklinik in Halle über
wieſen.

f Dem prakt. Arzt Dr. Heinrich Geyer zu
Querfurt iſt das Fähigkeitszeugniß zur Ver
waltung einer Phyſikatsſtelle ertheilt worden.

f. Halle, 11. April.
rath des Saalkreiſes, Geheimer Regierungsrath
Curt von Kroſigk, ein Sohn des früheren Präſi
denten der Königlichen Regierung, beging heute
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Sehr W
Glückwünſche c. waren eingegangen Se. Maj.
der Kaiſer ließ dem Jubilar den Kronenorden
II. Klaſſe überreichen.

f Naumburg, 11. April. Zum Fall Blume
ſchreibt man uns: Die aus Thüringiſchen Blättern
auch in die Halliſche Zeitung übergegangene
Notiz von der Beſtrafung des Lieut. Blume mit
3 Monaten Feſtung und Zurückſetzung im Avance
ment um 15 Jahre dürſte kaum zutreffend ſein.
Auf eine ſo ausgedehnte Zurückſetzung im Avance
ment wird kriegsgerichtlich niemals erkannt, obwohl
faſt in jeder Garniſon von dieſem oder jenem
Officier die Sage geht, daß er durch ein ähn
liches Urtheil im Avancement zurückgehalten ſei.

zu entſcheiden. Fritz war nach Beendigung der
Lehrzeit Geſelle geworden und ſollte auf die
Wanderſchaft gehen. Frau Bernd hielt die
Wanderſchaft überhaupt für unnöthig, jedenfalls
aber ein Umherwandern zu Fuß. Wozu waren
denn die Eiſenbahnen gebaut, wenn nicht ihr
Sohn darauf fahren ſollte? Mit dem Stocke in
der Hand, mit dem Ränzel auf dem Rücken, wie
ein jeder Bruder Habenichts und fechtende Geſell
die Landſtraßen entlang, durch die Dörfer und
Städte zu ziehhen, das hatte doch ihr Sohn nicht
nöthig. Bekam er doch ſo wie ſo ſein hübſches
Häufchen klingender Thaler, wenn der Alte einmal
die Augen ſchloß.

Meiſter Bernd wies alle dieſe Vorſchläge ab,
ſein Sohn ſollte wandern zu Fuß als junger
Menſch, der lernen noch und Erfahrungen ſam-
meln ſoll, aber nicht als großer Herr, der durch
die Welt zum Vergnügen kutſchiert: „Der Junge
muß noch ſehr viel lernen, er muß die Menſchen
kennen lernen, und muß verſuchen, ſeinen Mann
zu ſtehen. Und ich glaub', er wird's. Kommt
er dann nach ein paar Jahren wieder als tüchtiger
Menſch, dann kann auch er kommandieren. Kopf

oben mein Junge, wahres Wort im Mund,
Gottvertrauen in der Bruſt und geſcheckte Hand,
damit kommt man ſchon vorwärts. Lebe wohl,
mein Junge, und Gott ſegne Dich!“

Mit demſelben feſten Eichenſtock in der Hand,
den ſchon ſein Vater und ſein Großvater während
ihrer Wanderzeit getragen, zog er die Straße
hinab und hinaus zum Thor. Jch ging ſchweigend
neben dem guten Jungen her, während mir die
Thränen im Auge ſtanden. Zu Hauſe war mir
eingeſchärft, ich müſſe nun „Herr Bernd“ ſagen,
und ſo ſtammelte ich denn auch mit von Schluchzen
halb erſtickter Stimme: „Glückliche Reiſe, Herr
Bernd!“ Auch ihm war das Weinen näher als
das Lachen, und um das Erſtere zu verbergen,
ſtieß er ſchroff hervor: „Dummer Bengel! Jch
bin Fritz Bernd für Dich und das bleibe ich
auch. Lebe wohl, mein Junge, verdirb Dir bei
Deinen Büchern nicht den Kopfl!“ Hin ging er.

Seitdem ſind, wie Eingangs geſagt, vierzig
Jahre verfloſſen. Jch habe einen grauen Kopf
bekommen, die Bücher, von welchen Fritz ſprach,
haben mir zugeſetzt. Fritz Bernd ſah jünger
aus, als ich, und wenn wir uns einmal ſahen,

ſo ſagte er lachend: „Hab' ich Dir's nicht geſagt,
die Bücher, die Bücher. Man kann des Guten
auch etwas zu viel thuen.“ Recht hatte er ſchon,
aber dann packte es auch einmal ihn. Als er
zum letzten Male zu mir kam, da hatte er einen
weißen Kopf, und in ſeinem Geſicht zeigten ſich
tiefe Kummerfalten. Wie das kam, will ich nun
erzählen.

Fritz Bernd hatte in der Mitte der zwanziger
Jahre die Werkſtatt ſeines Vaters übernommen,
und dieſelbe mit großem Erfolge geleitet. Das
Geſchäft wuchs und gedieh, die Zahl der Geſellen
verdoppelte ſich gegen früher. Jm Laufe der
Jahre wurden dann allerdings die geſchäftlichen
Verhältniſſe andere, eine ſchärfere und nicht immer

ehrenwerthe Konkurrenz trat ein, aber der
Berndſchen Werkſtatt vermochte ſie doch wenig
anzuhaben. Die Gediegenheit der Fabrikate war
allgemein bekannt, des Meiſters Geſchicklichkeit
wußte den Arbeiten auch vermehrte Gefälligkeit
und Eleganz zu geben, und ſo behauptete die
alte honnette Werkſtatt ungeſchmälert ihren Ruf.

Auch das Familienleben Bernds war ein glück
liches. Die junge Frau Bernd war keine elegante,
geiſtreiche Dame, aber eine praktiſche, tüchtige
Hausfrau, die den Verdienſt ihres Mannes zu
Rathe hielt, durch verſtändige Wirthſchaft des
Hauſes Wohlſtand noch zu heben wußte. Zwei
Kinder gingen aus der Ehe hervor, das ältere,
Erneſtine, ein ruhiges, nachdenkliches Mädchen,
das jüngere, Kurt, ein wilder Junge, der Lieb-
ling der Eltern. Man ließ ihm die Zügel etwas
ſehr lang, auch Fritz Bernd ſagte: „Ach was,
ich machte es noch ärger, Jugend will austoben.“

Fritz brachte ſeine Kinder einmal zu mir, als
ſie 10 reſp. 8 Jahre alt waren. Erneſtine war
faſt ſchüchtern, es war ein blaſſes, ſchmalwangiges
Kind mit großen, ſprechenden Augen, die unſäg
lich wehmüthig dreinſchauten. Das Kind nahm
ſofort mein ganzes Herz gefangen, ich überſah
ſeinetwegen ganz den kecken Jungen. „Na, ſchau
Dir die Erneſtine nur nicht gar zu ſehr an“,
lachte Fritz, „mein Schwiegerſohn kannſt Du
Graukopf doch nicht mehr werden. Sieh einmal
den Kurt, ſchmucker Junge, was

Das war er. Helle, blitzende Augen unter
einem Lockenkopf, ein off enes, lachendes Geſicht
aber auch ein ſehr zuverſichtliches, faſt keckes,
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Sollte Lieut. Blume zu 3 Monaten Feſtung
verurtheilt e ſo dürfte ſich dieſe Strafe vielleicht
auf ein Piſtolenduell beziehen, das a Zeit
vor dem famoſen Nachtgefecht zwiſchen ihm und
einem Naumburger Referendar ſtattgefunden hat.

Ueber die J ſcheint das kriegs
erichtliche Erkenntniß noch nicht ergangen zu

fin. Wenigſtens iſt hier noch nichts davon

bekannt. Hall. Ztg.)Dem Kultusminiſter von Goßler werden in
Naumburg, ſeinem jetzigen Wohnſitz, fort
eſezt Beweiſe dankbarer Anerkennung zu Theil.

Faſt täglich treffen dort Poſtſendungen mit
Ädreſſen und Dankſchriften von Privatperſonen
und Vereinen ein. Der Miniſter hat Tauſenden
ſeine Unterſtützung in liebenswürdigſter Weiſe
angedeihen laſſen, und das wird nicht ſo leicht
vergeſſen.

Magdeburg, 11. April. Jn ver
floſſener Nacht iſt in den Contorräumen der
Eiſenhandlung von J. Freund am Neuſtädter
Eiſendbahnübergange eingebrochen worden. Mittelſt
eiſerner Schienen haben die Diebe die äußere
und innere Thür geſprengt, Klinke und Schließ-
haken des Thürſchloſſes abgebrochen, darauf haben
ſie das Contorpult gewaltſam erbrochen und die
nach der Metallkammer führende verſchloſſene
Glasthür zertrümmert, um dieſen Raum ab
leuchten zu können. Auch an dem eiſernen
Geldſchrank haben ſle ihre Künſte ver
ſucht, wenn auch ohne Erfolg. Das iſt ſeit einem
Jahre der dritte Einbruch in dieſe Contor
räume. Am vorigen Male haben ſich die Diebe
mit Centnergewichten begnügt, beim erſten Ein
bruche gelang es ihnen, mit Hilfe der aufge
fundenen Schlüſſel den Geldſchrank zu öffnen
und einige hundert Mark daraus zu entnehmen,
diesmal aber haben ſie ganz reſultatlos die ihnen
ſo lieb gewordene Stätte ihrer Thätigkeit ver
iaſſen müſſen. Wenn man erwägt, daß die
Contorräume am Breitenwege liegen und eine
Beleuchtung der Zimmer durch die nach der
Straße führenden Fenſter von jedem Paſſanten
wahrzunehmen iſt, ſo muß die Frechheit in
Staunen ſetzen, mit der die Einbrecher verfahren
ſind.

t Erfurt, 11. April. Einen ſchauerlichen
Fund machten am Donnerstag die Beamten,
welche eine weimariſche Rangiermaſchine nach
Erfurt gefahren hatten. Jm gangbaren Zeug
derſelben fanden ſie nämlich einen halben Mannes
arm. Es wird vermuthet, daß dieſer zum Körper
eines Mannes gehört, der an demſelben Tage auf
der Nordhäuſer Strecke überfahren worden war.

t Eine unerwartete, große Freude wurde am
verfloſſenen letzten Ziehungstage der königlich
ſächſiſchen Landeslotterie den nach vielen Hun
derten zählenden Arbeitern der Oſchatzer
u atteldecken und FilzwaarenFabriken,

mbroſius Marthaus zu Theil. Durch ein in
den Fabrikräumen angeheftetes Placat wurde
ſämmtlichen Arbeitern bekannt gegeben, daß für
längere Zeit von ihnen keine Beiträge für die
verſchiedenen vorgeſchriebenen Kaſſen erhoben
würden, indem einer der Herren Fabrikbeſitzer,
in Folge eines für ihn freudigen Ereigniſſes,
jene Beiträge in Höhe von einigen tauſend
Wark geſchenkt hätte. Dem Glücklichen war ein

des Haupttreffers von 50000 Mark zu
efallen.

Jn Dresden ſollen die Aufwärter, Boten,
Kaſſen und Lagerdiener des Rathes nächſtens
uniſormirt werden. Die Stadtverordneten er
klärten ſich damit in ihrer letzten Sitzung ein
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Weſen. „Na, was ſagſt Du zu ihm fragte
Frit, „Es iſt ein Berndſcher Junge, wie er
im Buche ſteht. Hoffentlich wird er ein Deiner
würdiger Nachfolger werden.“ t

„Hm!“ machte er. „Das ſteht nicht ſo feſt.
Meine Frau hat große Pläne mit dem x

„Jch will auch kein Tiſchler werden,“ rief der
achtjährige Strick dazwiſchen, „der Leim riecht zu
ekelhaft!“ „Na, da haſt Du es, ſagte ſein
Vater gutmüthig lächelnd, „der Junge hat es
ſo oſt gehört von Baſen und Tanten, Bekannten
und Verwandten, er ſei zum Tiſchler zu Schade,
daß er nun ſelbſt davon ſpricht. Na, es giebt
ja auch noch manchen anderen Beruf, der für
ihn paſſen wird, und den er ergreifen kann. Jch
brauche die harten Thaler, Gott ſei Dank, nicht
ſo genau anzuſehen.

„Hm!“ machte ich nun. „Du haſt allerdings
allein darüber zu entſcheiden, Fritz, was der
Junge einmal werden ſoll,“ ſagte ich, „aber über
lege die Sache Dir jedenfalls. Gerade weil Du
als Handwerker ſtolz ſein kannſt, ſollteſt Du
dieſen Stolz auch Deinem Sohne einzuflößen
wiſſen. Das Univerſitätsſtudium und der ge-
lehrte Beruf allein machen auch nicht glücklich.“

Er ſchien unangenehm berührt: „Du glaubſt
wohl, mein Sohn müßte wieder Tiſchler werden,
weil ſein Vater und ſein Großvater Tiſchler
waren, während Dein Vater Arzt und Dein
Großvater Lehrer war. Wenn die Begabung
da iſt, kann mein Junge ebenſo gut Profeſſor
werden, wie jeder Andere!“

„Kann er, gewiß.“ antwortete ich, „Du haſt
mich übrigens ganz falſch verſtanden. Hand
werkerſtand und Handwerkerſtolz ſind auch etwas
werth, Dein Sohn würde in ein warmes Neſt
zu ſitzen kommen, wenn er Deinem Beiſpiel
nachahmte, während er auf der anderen Seite
vielleicht eine viel weniger glänzende Zukunft zu
erwarten hat.“

Schluß folgt.)

verſtanden. Der Referent betonle, daß die Uni
formirung wirklich geboten erſcheine, denn wenn
Jemand jetzt in die zweite Etage des Altſtädter
Rathhauſes gehe und dort fremd ſei, ſo könne
er beim Anblick des dortigen ſchwarzbefrackten
Aufwärters nicht wiſſen, ob er einen ſolchen oder
ein Rathsmitglied vor ſich habe. Ein anderer
Stadtverordneter erzählte, daß in der That eine
Dame einmal den Aufwärter mit den Worten
angeſprochen habe: „Habe ich die Ehre, den
Herrn Oberbürgermeiſter c.?“ Daß ſie ſich ge
irrt hatte, wurde der Fragerin durch die devote
Antwort: „Nein aber ich werde Jhnen an
melden“ bekannt.

Jn Dresden iſt vor einigen Tagen in der
Antonvorſtadt eine Almoſenempfängerin geſtorben,
in deren Nachlaß die Erben 100000 Mark in
Werthpapieren fanden. Die Verſtorbene galt all
gemein für blutarm.

t Ein originelles Beglückwünſchungstelegramm
an den Fürſten Bismarck anläßlich des letzten
Geburtstages deſſelben haben eine zahlreiche
Geſellſchaft patriotiſcher Männer in Einſiedel
bei Chemnitz abgeſandt: „Dem Einſiedler im
Sachſenwalde ſenden ehrfurchtsvoll Glückwünſche
die Einſiedler im Sachſenlande.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. April 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Die Saale iſt um ein Weiteres geſtiegen,
ſo daß ſie an niederen Uferſtellen bereits ausge
treten iſt. Aus dem Oberlande wird ein weiteres
Steigen für die nächſten Tage gemeldet.

t Ueber die Ausbildung der Erſatz
Reſerviſten, von denen in dieſem Jahre 12500
zur erſten Uebung auf 10 Wochen einberufen werden,
hat das Kriegsminiſterium folgende Beſtimmungen
erlaſſen 1. die Erſatzreſerviſten ſind im allgemeinen
dazu beſtimmt, im Kriege frühzeitig als Erſatz
nach dem Kriegsſchauplatz nachgeſandt zu werden.
Es kommt daher darauf an, ſie bereits im Frieden
an Manngszucht zu gewöhnen, ſie marſchfähig und
mit dem Gebrauch der Waffe bekannt zu machen.
Da ſie zu ſelbſtändigen Truppenkörpern nicht
zuſammengezogen werden, ſo iſt es ihre Aufgabe,
im Rahmen eines durchgebildeten Truppentheils
ihren Dienſt zu erfüllen bei ihrer Ausbildung
iſt daher der Hauptwerth auf ihre Einzelbildung
zu legen. Bajonettfechten iſt überhaupt nicht,
Turnen nur inſoweit zu betreiben, als es die
feldmäßige Durchbildung erfordert eine Uebung
des nur Parademäßigen iſt ausgeſchloſſen. 2. Bei
der Jnfanterie und bei den Jägern iſt auf die
Gefechtsausbildung beſonderer Werth zu legen.
Jm übrigen müſſen am Schluſſe der erſten
Uebung die Erſatzreſerviſten der Jnfanterie um
Jäger befähigt ſein, im Zuge zu operieren und
in dieſem Rahmen Verwendung zu finden. Bei
der zweiten und dritten Uebung ſind die Kom-
pagnieſchule und die verſchiedenen Zweige des
Felddienſtes mit ihnen durchzunehmen. Zum
Garniſonwachdienſt ſind dieſelben bei jeder
Uebung nur einmal heranzuziehen.

s Die Beſchäftigung der Gefangenen
mit Anfertigung künſtlicher Blumen und Blätter
wird laut Verfügung der Reſſortminiſter vom
6. März nach Ablauf der mit den Unternehmern
noch beſtehenden Verträge nicht mehr ſtattfinden.

s Stempelpflichtiger Fragebogen.
Nach höheren Orts ergangener Verfügung iſt der
bisher zu den MilitärReklamationsgeſuchen von
den Orts bezw. Polizeibehörden ausgefertigte
Fragebogen, ſoweit derſelbe bei Anträgen auf
Entlaſſung im aktiven Dienſte befindlicher Mann
ſchaften zur Verwendung gelangt, als ſtempel
pflichtig zu behandeln. Wenn hiernach Rekla-
manten die Ausfertigung eines ſolchen Frage-
bogens verlangen, dann iſt zu demſelben der
geſetzliche Stempel von 1,50 Mk. zu kaſſieren.
Für alle andern Fälle der gedachten Art iſt
von den Gemeindevorſtänden und Polizeibe-
hörden die Berichtsform zu wählen.

s Aus der Umgegend. Vom 15. d. Mts.
ab wird eine Poſt Agentur in Nieder-Clobi-
cau beim Kaufmann Neuber eröffnet werden.
Am Donnerſtag Abend gleich nach 8 Uhr wurden
die Bewohner des Marktes und der Mühlſtraße
in Schkeuditz durch das Feuerſignal erſchreckt.
Glücklicherweiſe brannte nur im Grundſtücke der
Apothekoreine Eſſe aus. Jn Folge des anhaltenden
Regens iſt die Elſter bei Schkeuditz ausgetreten.

Jm Gaſthofe zu Wehlitz erſchien vergangene
Woche ein fremder Mann und trank ein Glas
Bier. Da derſebe ein zweites Glas Bier nicht
bezahlen konnte, wurde die Verabfolgung eines
ſolchen verweigert. Der Fremde lief hierauf
vom Gaſthauſe aus direct nach der Elſter und
ſprang hinein. Sein alsbaldiger Hülferuf war
zwar gehört worden, es konnte ihm aber nicht
mehr geholfen werden, da der Selbſt
mörder in den Fluthen verſchwunden war.
Die Lieferung der maſchinellen Einrichtung der
Dampfmolkerei in Lützen wurde in einer jüngſt
ſtattgehabten Vorſtandsſitzung vergeben. Die
eingereichten Entwürfe und Koſtenanſchläge ver-
ſchiedener Eiſenwerke waren vorher dem Central-
verein der Provinz Sachſen in Halle zur Begut-
achtung unterbreitet worden und entſchied ſich
Vorſtand und Aufſichtsrath für den Entwurf des
MolkereiJngenieurs Bertram in Weimar. Die
Fundamentirungsarbeiten werden ſofort in An
griff genommen und werden bei Jnbetriebſetzung
der Molkerei 1000 Liter täglich verarbeitet werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der hiſtoriſche graue Rock Napo

leons I.) der in Paris aufbewahrt wird, war
unlängſt geſtohlen. Jetzt hat die Polizei ihn
wiedergefunden und zwar bei einem Trödler, der
noch nicht einen Thaler dafür er hatte.

(Ein gefährlicher Feind) iſt, wie die
California St.-Zt. meldet, der AutomatenMa-
ſchine mit dem Motto: „Werft einen Nickel in
den Schlund“ in den Schlund“ in Jung Amerika
entſtanden. Ein ſchlauer Knabe in Jova band
nämlich eine Strippe an ſeinen Nickel, bearbeitete
dann den Automaten, bis er das letzte Stück der
Einlage herausgeholt hatte, und zog dann mit
ſeinem FünfCent-Stück vergnügt ſeiner Wege.
Er wurde verhaftet, aber der Richter
entſchied, daß der Knabe weder Einbruch,
Diebſtahl noch Raub begangen, ja ſich
nicht einmal der Erlangung von Eigen
thum unter falſchen Vorſpiegelungen ſchuldig
gemacht hätte. Er habe ganz genau gethan, was
die Jnſchrift auf der Automatenmaſchine vorſchrieb,
nämlich: einen Nickel in den Schlund zu werfen.
Das Wiederherausziehen des Nickels ſei durch
den Wortlaut des Kontrakts nicht verboten. Dem
zufolge erfolgte die Freiſprechung des „intelli
genten“ Knaben und Jung Amerika verließ trium
phierend den Gerichtsſaal.

(Menſchenfreſſer-Greuelthaten.)
Jn der franzöſiſchen Kolonie Gabun an der
Weſtküſte Afrikas, in unmittelbarer Nähe der
Se und 15 Minuten von der deutſchen

iban geFarm entfernt, haben am 20. Februar
d. J. unerhörte Greuelthaten unter der Bevöl-
kerung eines Negerdorfes ſtattgefunden, was um
ſo mehr auffällt, als die nicht mehr ganz wilden
Eingeborenen (Achikianis) zeitweilig ſämmtlich in
Gabun verkehren, einige ſogar die katholiſche
Miſſion in Libreville beſucht haben und chriſtliche
Namen tragen. Einem die Vorgänge darſtellenden
Privatbriefe wird entnommen, daß in jenem
Negerdorfe am genannten Tage mehrere Weiber
abgeſchlachtet wurden. Ein junges Mädchen wurde
langſam geröſtet, einer alten Frau bei lebendigen
Leibe die Leber ausgeſchnitten und der Körper
einer dritten Perſon in Stücke gehackt, gedörrt
und an benachbarte Kannibalen verkauft. Auf
die Meldung eines angeſtellten der nur
15 Minuten deutſchen Farm an die franzöſiſchen
Behörden in Gabun erfolgte ſofort die Abſendung
eines Officiers mit einer Miliztruppe, welche in
der den Greueln folgenden Nacht das ganze
Dorf gefangen nahm und den Thatbeſtand auf
der ein ſchauerliches Bild darbietenden Mord-
ſtätte feſtlegte. Hoffentlich wird es dem ſchnellen
und ſichern Einſchreiten der franzöſiſchen Re
gierung gelungen ſein, ein für allemal ſolchen
Greuelthaten in unmittelbarer Nähe der Haupt-
ſtadt ein Ende zu bereiten.

(Jnternationvle Diebe.) Jn Calais
ſind vier der berüchtigten internationalen Diebe
ergriffen, welche vor einigen Jahren zwei Mil-
lionen aus einem belgiſchen Poſtzuge ſtahlen.

(Monſtreprozeß.) Vor dem Schwurgericht
von Bari in Italien hat dieſer Tage ein Prozeß
begonnen, wie er in den Annalen der Juſtiz aller
Länder wohl eine Seltenheit iſt. Es iſt der
Prozeß gegen die „Mala vita“, eine der Maffia
ähnliche Geſellſchaft, welche jahrelang die dortige
Provinz durch Mord, Raub Erpreſſung und
andere Verbrechen terroriſierte. Die Polizei wagte
ſich lange nicht an ſie, bis die Regierung in
Rom endlich beſtimmte Befehle gab. 179 Mann
wurden auf einen Schlag ergriffen und jetzt wird
ihnen der Prozeß gemacht. Ueber tauſend Zengen
ſind geladen.

(Unglücksfälle.) Der deutſche Dampfer
„Soundwall“ überfuhr im Hafen von Rouen ein
Boot. Zwei Perſonen ertranken. Das Dorf
Enchatres bei Grenoble wurde durch einen Fels-
ſturz theilweiſe verſchüttet. Eine Anzahl Perſonen
ſind getödtet.

C

Civilſtands-Regiſter.
Vom 6. bis 12. April 1891.

Ehbeſchließungen: der Handarb. Friedrich Wilhelm
Kowalewski mit Sophie Chriſtiane Henriette Bauer, Unter
altenburg 39 der Maurer Friedrich Wilhelm Frauendorf
mit Friederike Emilie Steinbrück, Johannisſtr. 10; der
Schmied Albert Emil Schmidt mit Marie Friederike Ecke,
Vorwerk 2; der Markthelfer Friedrich Wilhelm Krenkel
mit Auguſte Amalie Schmidt, Burgſtr. 13; der Militär
Jnvalid Heinrich Hermann Nitzſchke mit Marie Auguſte
Dietze, in Lindenau; der Schuhmacher Friedrich Wilhelm
Paul Peſtel mit Marie Louiſe Hempel, Kreuzſtr. 3.

Geboren: dem Maurer G. A. Günther eine T.,
Sixtiberg 25; dem Dreher J. Gundermann eine T., kl.
Sixtiſtr. 7; dem Poſamentierwaarenhändler H. Käther
eine T., Schmaleſtr. 11; dem Handarbeiter L. Götze ein
S, Neumarkt 74; dem Land-Briefträger F. Schmidt eine
T., gr. Sixtiſtr. 132; eine unehel. T. dem SpecialCom.
BureauDiätar F. Blumberg eine T., gr. Ritterſtr. 9.

Geſtorben: des verſtorb. Feldhüter F. Wiedemann
Wittwe Marie geb. Walther, 71 Jahre, Unteraltenburg 63;
der Handarb. Karl Heinrich Kaule, 29 Jahre, ſtädtiſches
Krankenhaus des Handelsmann F. K. Götze T., Auguſte
Wartha, 3 Wochen, Clobigkauerſtr. 7; der Tiſchlermſtr.
Karl Gottlieb Malpricht, 69 Jahre, Hälterſtr. 3.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Karl, ein unehel. S. Be

erdigt: den 10. April die jüngſte Tochter des Bürgers
und Handelsmann Carl Götze

Stadt. Getauft: Elsbeth Hulda Gertrud, T. des
Reſtaurateur Engelmann Karl Walther, S. des Maſchinen
bauers Albrecht; Anna Martha, T. des Steinſetzers
Frenz Alwin Albert, S. des Fuhrmanns Eckardt Hugo
Kurt, S. des Brauereibeſitzers Biſchoff; Martha Etiſe,
T. des Galanteriearb. Lehmann Emma Luiſe Martha,
T. des Geſchirrführers Koth Martha, eine unehl. T.
Getraut: der Schmied A. E. Schmidt hier mit
Frau M. F. geb. Ecke; der Schuhmacher F. W. P. Peſtel
hier mit Frau M. L. geb. Hempel.

Stadtkiürche: Donnerſtag, früh 9 Uhe,

r r f 9 neumarkt. Getauft: Herman Richard, Sohn
des Tiſchlers Hüttig Friedriu S uis Friedrich Paul, Sohn des Handarb

Altenburg. Getauft; Willy Erich S. des Bäckermeiſters Köhler. Getraut: der Hanber E. Werner
mit Frau A. Werner geb. Gerſtäcker. Beerdigt:
die Ww. Marie Wiedemann geb. Walther; der Stadt
rath Emil Otte.

Markt-Berichte.
v 7 l J t und niedrigſter Markt

erken in der e vom 5. 11.Stück 9,00 16,50 M. wrn
Halle, 11. April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen ruh. 198 212 Markt
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
195 204 Mark. Roggen feſt 180 186 M. Gerſte
ſtill. Braugerſte 169 176 Mark, feinſt. feinfarbige
177 182 M. Futter 145 160 M. Hafer feſt 168
bis 162 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumais 160 166 Raps Rübſen Erbſen,
Victoria, 185 203 M. matt Wicken 140 165 Kümmel exel.
Sack 40--42 nom. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche pritna WeizenStärke feſt 45,00 46,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für 100
Kg. brutto bei geringen Vorräthen 33,60 34,50 Mt. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 80--105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52-—66 Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 15,60 16,50 M. enkleie
11,76 bis 12,50 M., Weizenſchaalen
grieskleie 10,75 11,25 Malzkeime, hell, 10--11, dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,00 M. Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroleum 24,76 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 --17,00 M. Spiritus p. 10000 Liter
Prozent höher. Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ber
brauchsabgabe M. mit 70 M. Berhrauchsabgade
62,20 M. Rübſenſpiritus B.,
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Neuenburger 10 Fres.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am I. Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca 14 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt dat Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
ſranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,60 pro Stück.

Vom VBüchertiſch.
Orientaliſches Leben ſchildert das 15. Heft

der Modernen Kunſt“ (Berlin, Verlag von Rich.
Bong) und auch dieſe neueſte Publikation des Berlages
zeigt wiederum, wie man ein oft behandeltes Thema indi
viduell und künſtleriſch vornehm geſtalten kann. Sehr gute
Textholzſchnitte begleiten den Text von Ernß Boetticher,
ferner tragen die Kunſtblätter den Character der Nummer
Rechnung. Da finden wir ein Doppelblatt: „Das goldene
Horn“ von H. L. Fiſcher, ferner Bilder aus dem Harems
leben in folgenden Arbeiten: „Die neue Favoritin“ von
Jimenez, „Jn Ungnade“ von F. Eiſenhut, „Haremeſchön
heit“ von Waſriera, „Abend im Orient“ von F. Stahl.

Die vorhergehende Nummer 15 enthielt einen reich
illuſtrierten Kaulbach Artikel, ferner einen intereſſanten
Aufſatz von Oscar Juſtinus: „Ein Winter in Rom.“
Wolzogen's Roman „Der Thronfolger“ wird in Bälde
beendet ſein als nächſte Arbeit folgt eine Novelle von
Wilh. Berger: „Der Steckbrief“. Die nächſte Nummer
(17) reſp. das Monattheft 9 iſt die diesjährige Frühlings
Nummer, welche noch reicher als die ſonſtigen Nummern
ausgeſtattet iſt und außerdem eine werthvolle Extra Kunſt
beilage enthalten wird.
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Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
14. April. Meiſt bedeckt, Regeufälle, lebhaft

windig, kühl.
ha

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wichtiger Fortschritt. Ser
rühmteſten Profeſſoren der Chemie iſt es ge ungen, den
ſeit herigen Mineralſalzgehalt der Fay's Sodener
Paſtillen ganz weſentlich zu erhöhen, ohne daß
dadurch ein Zerſchmelzen herbeigeführt wird. Fay's
Sodener Paſtillen, die unnmehr annähernd 10
Sodener Salze enthalten, ſind ſomit von allen bekannten
Quellen roducten die gehaltreichſten, bei catarrhaliſchem
Zuſtande und BVerſchleimung die wirkungsvollſten und
dem menſchlichen Organismus am zuträg-lichſten. Der Preis iſt der alte geblieben 55 3.
d dotet (in allen Apotheken und Droguerien zu de
ziehen).

Anzeigen.
Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den I8. ds. Mts., von

Vormittags 9 Uhr an verſteigere ich im
Casimno vor dem Sigtithore:

div. Sophas, Tiſche, Stühle, Kleider
ſchränke, Bettſtellen, Federbetten, 1
Kinderbettſtelle mit Matratze, 1 Maha
goni Spiegelſchrank, Gartenſtühle, 1
Fleiſchklotz, 1 Fleiſchhackmaſchine, div,
Fenſter, Glasthüren, Porzellan, Bier
ſeidel, ſowie eine Parthie Regen-
mäntel meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 13. April 1891.

Carl Rindfeisoh,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Stadtgut- Verkauf.
Ein hierſelbſt eleg. Oeconomiegut mit zwei

Scheunen, gr. Ställen 2c., worin Landwirthſchaft
mit ca. 200 Morgen Feld betrieben, iſt ſofort zu
verkaufen durch Carl Rindfleiſch,

Merſeburg, Burgſtr. 18.

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten r gelegenes
Geſtäftshaus. Jul. Mebne.

Emn Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Kü
und Zubehör, 1. Oetbr. zu beziehen. Preis 320 Mk.

Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17



Strohhüte
für Herren, Damen und Kinder

in 100 verſchiedenen Formen.
Renommierte Strohhutwäscheèe.

Das Modernisierenvor jähriger Hüte wird nach e Emil
Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

Gr 7össtes Putzgeschäft am
Garnierte DBDamenhüte,

rühjahrsSpitzenhüte
uswadl von 3 bis 20 Mk.

m Reizende Neuheiten in Kinderhüten von 1 K. am. K.
Sämmtliche Putzartikel

x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.

2 rosse Ritter-Plöhn 8 Co.,

Elegante
in enormer

n nenntn e e e e e e e zS e h h

Pſatze
m 200

Trauerhüte
ſtets vorräthig. E

Das odernisieren
r Müte wird nach neueſten

Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

2

Aus reinem Kein r Die e eBernſtein Spiritus- 2fabrizirt. Lack J. Lüdecke, BerlinOtto Fritz e“sPernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert undkann von Jedermann ſelbſt Jeſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16

Fulzbodenfarbe
ſchnell und hart trocknend, zum ſo
fortigen Anſtrich zubereitet.

Fussbeden-Clanzlachk.
Pa. Firniß

ſilbergraue, braune c. Farben,
zum Anſtrich landwirtbſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe c. bei

Oscar Loberl,
Drogen-, Lackfarben und

irniss Handlung.
M Burgstrasse 16. R

l kauft, kann ſi
Küb. Wafſ. u.

Ko. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies
lieſt e Poſtk. d.W S ausf. tll. Preisc. grat.

See v Weyl, Berlin W.
e Mauerſtr. I.

Francozuſendung Theilzahlung.

Wer ſich e. ſolch. s heizd. Bade

un
S

Das berühmte, amtlich geprüfte

Ringelhardät Glöckner'sche
Wund- und Ileilpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, randwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchsan
weiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zengniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Kutſcher
und Hausknechte

empfiehlt zum ſofortigen Antritt
A. Elsnmer, Breslau, Poſtſtraße 7.

Orcheſtrion zu verkaufen
Leipzig, R. Sander, Mittelſtraße 11.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen.

Wegwitz No. 1I2.
Eine Kuh mit dem Kalbe (SchwarzW ſteht zu verkaufen.

Zſcherben Nr. 5.
13 Stück kleine Gänſe

ſtehen zu verkaufen. Menſchau Nr. 3.
Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Weiße Mauer 2, 1 Tr.
Eine freundliche Wohnung, St 2 K, Küche u.

Zubehör iſt zu vermiethen u. 1. Juli od. auch früh.
zu beziehen. Preis 40 Thlr. Oberaltenburg 11.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu

hört und hat sich während dieser

helfend einzutreten ausgezeichnet,

r Nachruf. r
Gestern starb nach schweren Leiden der

Stadtrath Herr Dwmil Otte.
Derselbe hat länger als 25 Jahre dem Magistrats Collegium ange-

ganzen Zeit durch ein freundliches,
entgegenkommendes Wesen und durch seine stete Bereitwilligkeit, überall

Die städtischen Behörden werden
ihm daher stets ein gutes Andenken bewahren.

Merseburg, den 11. April 1891.
Der Magistrat und die Stadtverordneten-Versammlung.
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Stollwerok
Sachgemässo, durch die neuesten masehinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationamethode

und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von

Stollwerck e Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein ompfehlenswerthes, der Angabo der Etikette entsprochendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit dareh
26 Hof-Diplome und durch 31 Ehren-Dipfome, goldone, silberno ete. Medaillen anerkannt ist.

Chocolac en.

Zehn Malergehülfen
tüchtige LeimfarbenArbeiter, ſuchen für ſofort
Carl Ruck G Söhne, Weißenfels a/S.

Eine Wohnung,
Stube, 2 Kammern und Küche, Waſſerleitung zu
vermiethen 1. Juli zu beziehen.

Heinrich Schultze.
Logis-Vermiethung.

Ein herrſchaftlich eingerichtetes Logis, ganzes
Haus, mit Ba'kog und Zubehör, iſt von jetzt ab
zu vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be
zogen werden. Zu erfragen

Unteraltenburg 43, im Hinterhauſe.
Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt

zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden
vermiethen. Zu erfragen Weigßpenfelſerſtr. 18. Halleſche Straße 10.

Tangetundle.
Geehrte Damen und Herren, welche noch an einem

W Privat-Zirkeltheiln hmen wollen, mögen ſich gefälligſt melden.
Selbiger beginnt für Herren Montag, den
20. April, für Damen Mittwoch, den 22
April, Abends 8 Uhr in der „Kaiſer-Halle.“

K. Ebelsng, Schmaleſtr. 10, 2. Et.

Formulare
Kirchen Rechnungen

ſind ſtets vorräthig in der
Kreisblatt Expedition.
2. Etage, Weſen gar
z. 1. Oct. ev. 1. Juli beziehbar. Karlſtr. 5.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt,. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von Leidholdt,

hat mir die Vermittelung des Verkaufs von Staats
und Communal-Prämien-Looſen gegen monat

zuſehen bei

Meuschau.

um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

V uul. ehne,
kl. Ritterſtraße 1.

vorzüglich paſſend.
NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle

ſofort zum Verkauf.
Jul. FIehne.

Pastoren- Tabak
à Pfund 80 Pfg.

Verſand in Beutel von 10 Pfd. franko 8,00 Mk.
o unter Nachnahme.

Ferd. Engel, Roßmarkt 12.
eeeeeeeeeeeEax„Dentäla“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein

Apotheker R. Pintz.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, 14. April. Sonder Vorſtellung. Zum
Beſten für die zu begründende StadttheaterPen-
ſionekaſſe. Mignon. Komiſche Oper in 3 Acten,
(Letztes Auftreten von Bertha Proeky und Leopold

Oemuth). Schluß des Spielabſchnittes Mitt
wob, den 15. April.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 14. April. Anfang

1.7 Uhr. Der Wildſchütz. Altes Theater.
Dienſtag, 14. April. Anfang 7 Uhr. Der
ſelige Toupinel. Vorher: Eine vollkommene Frau.

Die gegen den Maurer Guſtav Fröhlich zu
Oetzſch am 20. Februar 1891 im Faber'ſchen Gaſt
hofe ausgeſprochenen Beleidigungen nehme ich zurück.

Oetzſch, im April 1891.

E. Fuhrmann.
Todes- Anzeige.

Allen lieben Freunden und Bekannten hiermit
die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
unſer guter Vater und Großvater der Schloſſer
meiſter Carl Hesse im 75. vVebensjahre nach

ſtille Theilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe, große Sigxtiſtraße 16,
aus ſtatt.

F Todes- Anzeige.
Sonnabend Rachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft

nach langen ſchweren Leiden der ehemalige König-
liche Hofopernſänger Julius Sesselberg.

Dies zeigt an G. Frenzel.
Uhr ſtatt.

F Dankſagung.
Für die uns bei dem Hinſcheiden unſeres jüngſten

Söhnchens Martin in ſo reichem Maße bewieſene

H. Förster und Frau.
Creypau, den 10. April 1891.

liche Ratenzablungen übertragen.
Proſpecte u. Bezugsbedingungen ſind jederzeit ein

Fried. Reinhardt,

Die beſte Gelegenheit

T Für Wiederverkäufer

erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei

langen ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. Um

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3

herzliche Theilnahme ſagen hiermit innigſten Dank

Da

im
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